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Um halb eins ist Angela gekommen . Jetzt ist es gleich
halb zwei . Noch fünf Minuten , denkt sie ve weiselt . Nur
noch sünf . Was kann denn Mi den Hanne - ab etzalten ha¬
ben ? Vom Büro bis hier sind 's höchstens drei Minuten .
Versteht er denn nicht , wie entsetzlich das Warten für mich
ist ? Heute . „ .

Angela hat einen kaltaewordenen Kaffee vor sich stehen ,in dem die graugelbe Milch häßlich zersetzt herumschwimmt .
Auf der grün und gelb karierten Becke , die aufregend nach
Jute riecht , kriechen ein paar sommerrnü . e Fliegen gegen¬
einander .

Ach, scheußlich das alles ! Das ganze Lokal überhaupt .
Eine kleine Kneipe , unbehaglich dumpfer Trockenraum mit
dem impertinenten Dreigeruch von settein Kraut , schalem
Bier und kaltem Tabakrauch . An der Wand eine rot und
schwarz mänadisch aekringelte Tapete . Ein tolles Bild
darauf : ein kalbsäuglger Riesenhirsch , der auf einen dürftig
angedeuteten Wald em leidenschaftliches Geröhre losläßt .
Unter diesem allzu phantasievollen Appell an eine ver¬
borgne Jägerromantik der Gäste steht das Büfett .

Angela zieht ihre Börse . Und schaut dann auf . Da
fliegt nun doch endlich die schlampig baumelnde Eingangs¬
türe auf , Hannes Quinndt steht da , lächelt aufmunternd
und schwenkt ihr den Hellen Hut entgegen . Sie will auf¬
springen und ihm entgegenlaufen , sie will etwas sagen
und schweigt doch, als sie sein Gesicht sieht . Es trägt ein
fest und künstlich hineingesetztes Lächeln , so wie man
lächelt , wenn man eine nicht allzu angenehme Mission
mit seufzendem Schwung überwinden will . Ist nicht auch
so etwas wie leichte Warnung in seinem Blick , als er
ihre Bewegung sieht ? Schaut er nicht ein wenig ver¬
legen zu . er aufmerksam beobachtenden Thekenfrau her¬
über ?

Müde lehnt sich Angela zurück. Plötzlich ist sie ganz
überschwemmt von einer wilden anklagende » Welle von
Bitterkeit . Es ist doch so ein abgelegenes . Lokal . Sicher
kommen nur Taxichauffeure und ein paar Bauarbeiter
hierher . Niemand kennt sie , niemand Hannes . Was schadetes denn da , wenn die Frau da drüben sieht , daß man sich
heute wieder hat , heute . . . nach furchtbaren , qualvoll
getrennten Monaten ?

Da steht Hannes schon dicht vor ihr und faßt nach
beiden Händen . Sie überläßt sie ihm mit mdttem Druck.

„ Guten Tag , Angela , da bin ich . Ist etwas spät ge¬worden , was ? Weißt du , Onkel Willy hielt mich so lange
fest . . ."

^ Angela nickt nur . Mit fest zusammengepreßter Kehle .
Sicher , sicher . Warum soll Hannes nicht zu spät kommen ?
Warum soll sie nicht einmal eine Stunde warten ? Nur —
warum gerade heute ? Heute , das ist doch nicht früher ,
ist doch etwas ganz anderes als di : vielen gleichgültigen
Tage sonst ! Daß er das nicht begreift , daß er nicht fühlt ,wie entsetzlich diese Stünde war ! !

„Kognak , Fräulein "
, ruft Hannes , setzt sich noch näher

zu Angela und faßt ihre Hand .
„ Na , und nun erzähle , Auge .

" Sein Blick fällt auf
die greuliche Tischdecke, auf die halb abgekratzle Brauerei¬
reklame gegenüber .

„ Sag , in was für eine furchtbare Bude hast du michdenn da bestellt ? Hät en wir uns nicht besser in einem
netten Cafe in der Stadt getroffen ?"

„Ich dachte , weil es nahe an deinem Büro war , Hannes ,
uns kennt hier keiner . . .

"
„ Aber sieh doch nur , wie scheußlich es hier ist !"

„Ach , Hannes , alles ist doch so egal !" Angela senkt den
Kopf und spricht noch leiser .

„ Versteh doch, ich kann mich doch heute nicht in ein
Cafe setzen. Begreif das doch ! Monatelang ist mein ganzesLeben durch alle Zeitungen gegangen . Man kennt mich,man kennt mein Bild , alles , auch meinen Prozeß . Ich kann
das nicht mehr ertragen , das ewige Anstarren und An¬
sehen , das Flüstern , wenn man mir ins Gesicht sieht . . .
schlimm genug war das schon bei de» Verhandlungen , aber
fetzt, draußen wäre es noch schlimmer . Ich kann das nicht ,nein , nein !" Sie legt die Hände vor s Gesicht und schluchzt
auf . Es ist sehr still in der kleinen Kneipe . Hannes nimmt
der Ttzekenfrau den Schnaps ab , stellt ihn hin und scheucht
ihre Neugier mit einer Handbewegung weg . Unbehaglich
sieht er auf Angela hernieder . Weint sie ? Tränen sind
chm so peinlich . Aber Angela hebt den Kopf . Ihr Gesicht
ist sehr blaß , aber die Augen sind trocken , nur von schmerz¬
licher Spannung gerötet . Hannes schüttelt den Kopf .

„Mußt dich nicht mehr so aufregen , Ange ! Siehst du ,es wäre doch besser gewesen , wenn jemand von uns zur
Verhandlung gekommen wäre ! Aber du wolltest es ja
absolut nicht . . . "

„Wozu denn , Hannes ? Es ist genug , daß ich durch
diese scheußliche Sache hindurch mußte . Was sollte ich
euch noch damit belasten .

"
„ Nun erzähl schon , Ange . Also : freigesprochen ? Das

sagtest du ja schon am Telephon . "
Angela sieht lange in das Gesicht des Mannes . Be¬

kanntes , vertrautes Gesicht : die dichten blonden Haare ,die kleinen graugrünen Auge » , die sich beim Lachen zu
fröhlichen Fallenschlitzen verenge » , der kräftige Mund
mit den festen , geraden Zähnen , die großen , gepflegten
Hände . . . alles lieb , bekannt , wie ein Teil von einem
selbst . Und doch auf einmal fremd , fern , unbekannt . Etwas
Unerreichbares , zu dem es keine Brücke mehr gibt , weil
man sechs Monate untergetaucht ist . Versunken in
Schlamm , Dreck, Gemeinh . it .

'

„ Freigesprochen ? Ja "
, sagt sie und zieht mechanisch

Kreise auf der häßlichen Baumwolldecke . „ Freigesprochen ,
ja , Hannes . Aber wegen Mangel an Beweisen . Denk doch
nur ! Wegen Mangel an Beweisen ! ! "

Sie wirft sich wild in den Stuhl zurück und krampst
die Hände schmerzhaft eng zusammen . So mag sie Wohl
in der Zelle auf - und abgcgangen sein , denkt Hannes .
Mit diesem drängenden Blick und den fest geballten
fänden . Etwas wie ein ferner , fremder Schauer weht
hn an .

„Nimm 's nicht so schwer , Angela . Schließlich : Tu bist
rei , das ist doch die Hauptsache . Nun wird ja alles
zut . Du wirst dich erholen . Wirst die ganze dumme Sache
vergessen . . . " — Worte , Worte . Schöne , klingende Worte ,
llngela hört sie wie aus weiter Ferne .

„ lür . Müller hat sich alle Mühe gegeben . " Sie zwingt
ich mühsam in die Wirklichkeit . „ A >er ein glatter Frei¬

spruch wurde es nicht . Es sprach ja auch alles g ge»
mich . . . "

„ Ja , ja , ich weiß ja , Angela . Aber , sag . Müller
^

er¬
zählte mir neulich , die .Tagespost ' nimmt dich sofort
wieder ? Das ist doch fabelhaft ! Du wirst also bald
wieder arbeiten » das lenkt dich dann auch ab . und in¬
zwischen wächst Gras über die ganze Geschichte . . . "

Die weiche , freundliche Stimme plätschert wie ein
lauer Strom an Angelas Ohr vorbei . Schmerzhaft be¬
ginnt plötzlich ihr Herz zu schlagen . Wie allein man doch
ist, wie furchtbar allein ! Da sitzt nun Hannes , der Freund ,
mit dem man für immer zusammen sein wollte . Er sitzt
da und nimmt frcundlich -bedauernden Anteil . Wie ein
fremder Herr , der BeruhignngStropsen gibt .

Ach , Hannes , wenn du wüßtest , was das heißt : Mord¬
verdacht , Kreuzverhör . Allein in kahlen Wänden . Durch
allle Zeitungen geschleift . Seziert bis auf dic

^ letzte Seelen¬
faser . Von allen Seiten umstellt , wie ein Tier , das man
mit List und Umsicht jagen darf . Verdächtigt . Tag und
Nacht beobachtet . Immer die Blicke : Was tust du jetzt :
Wirst du zusammenbrechen ? Wirst du deine Schuld nun
endlich herausschreien ?

Sie fällt sehr müde in seine Rede : „Tagespost ! ?
Hannes ! Du glaubst doch nicht im Ernst , daß ich dahin
zurückgehen werde !"

„Aber warum denn nicht ? Es ist doch eigentlich sehr
anständig von den Leuten , daß sie dich wieder . . .

" Er
leißt sich auf die Lippen und sieht sie etwas verlegen an .

„In Gnaden aufnehrnen , meinst du ? " fällt Angela
lftter ein . „Sicher . Aber du sekest allzuviel Idealismus
voraus . .Angela Birg , utiscre Mitarbeiterin , soeben im
großen Mordprozeß Coranny freigesprochen , berichtet
heute . . . ' Glänzende Ueberschrift . was ? Schöne Reklame ,
nicht ? Kall wird kommen und Bilder machen . Zweimal
oii kaue , einmal Profil . Alle drei in der Abendausgabe .
Straßenverkauf 40000 Stück . Und zwei Tage später :
.Mein Leben im Gefängnis '

, von Angela Burg , was ?
O pfui Teufel , Hannes , denkst du denn , das köniUe ich ?"

Sie atmet schwer . Hannes drückt seine Zigarette aus
und hebt den Kopf . „Meinst du wirklich , daß sie dich nur
deswegen nehmen ? "

„Die kleine , fesche Journalistin nämlich "
, sagt sie lang¬

sam und schaut an ihm vorbei . „Weißt du , die da flotte
Artikel schrieb und die unmöglichsten Interviews heran -
hoUe , die ist nämlich nicht mehr da . Die gibt 's gar nicht
mehr . Tie ist ganz und gar drrufgegangen in diesen
Bocken !" Ihre Stimme ist scharf und brüchig zugleich ,
immer noch schaut sie über den Mann an ihrer Seite
hinweg .

Hannes Quinndt wird langsam rot . „ Gott , sicher ,
Angela , ich weiß schon , was du meinst ! Du bist natürlich
noch rervös , mußt dich erst erholen , ausruhen . Dann
vergißt du aiies schnell , glaub nur !"

Angelas Lächeln ist sehr fremd , sehr fern , als sie zuhört .
Sie schüttelt den Kopf .

„ Gib dir doch keine Mühe , Hannes ! Was soll das ?
Glaubst du , dadurch würde es besser ?- : In den Augen der
Welt bleibe ich schuldig . Aus Mangel an Beweisen . Dar¬
über komme ich nicht hinweg . Nie ! " Wieder wirst sie sich
zurück und wieder krampfen sich die schmalen Hände
schmerzhaft fest zusammen .

„Man kann dir doch nichts beweisen , was willst du ,
Angela , das ist doch gut !"

„ Gut ? Ach , Hannes , das ist das Schlimmste . Daß man
mir nichts beweisen kann , das heißt eben , ich habe es
raffiniert genug angestellt . Nie wird mir die Welt ver¬
zeihen , daß ich ihr die schönste Stimme geraubt habe !"

„ Angela ! ! Nun aber Schluß ! ! Du bist doch freigc -
sprochen ! Muß ich es dir denn selbst nochmal sagen ? "

Freigesprochen . Freigesprochen . Das Wort hat feste
kleine Haken , gräbt sich tief in Angela ein . Gräbt sich ein
und nagt und beißt . Freigesprochen ! Warum sagt Hannes
nicht : Unschuldig ? Warum schreit er es nicht heraus , wie
gestern sie im Gerichtssaal ?

Hannes streicht ihre matt daliegende Hand .
„Was willst du jetzt tun , Ange ? "
„ Nichts . Nicht denken , allein sein . . .

" Nachdenklich
heftet sie ihren Blick wieder in das frische Gesicht des
Freundes .

Man warlet doch auf irgend was . Man kennt sich doch
und hat sich unbeschwert lieb gehabt . Ein ganzes Aahr
lang . Man wollte doch einmal heiraten . Hübsche Träume
von einer gepflegten kleinen Wohnung und einer har¬
monischen — so nennt man das ja wohl — Ehe . Was er¬
wartet man denn ? Daß I) r . nc>r . g>nl . Johannes Quinndt
jetzt sagt : Vergiß alles , wir heiraten gleich , wir reisen
weg ? So romantisch ist man noch nicht einmal . Vielleicht
nur , daß er meint : Ich bleibe bei dir . Angela . Ich werde
Helfen , daß du es überwindest . Ich will schon sehen , daßdu wieder lachen lernst . Und kannst du es nicht , nun , sowerde ich ernst sein mit dir . Und bist du traurig über den
Freispruch nur ans Mangel an Beweisen , so werden
wir den Prozeß noch einmal aiifnehmen . . . Und aus -
kämpsen bis zum hoffentlich glücklichen Ende . Wir werden
schon sehen , wir werden alles tun . Nicht du , nicht ich,wir . Lächerliche Sentimentalität , vielleicht .

Aus müden Augen heraus beobachtet sie den Mann .Er sieht betroffen aus und fühlt sich sichtlich unbe¬
haglich . Er hat sich das Wohl so gedacht : Sie wird
kommen , die Baskenmütze aufs Ohr gedrückt , und forsch
rzählen . Lachen , schwatzen , alles wie früher , ttann c ,
licht fühlen , daß sich das ganze Leben verschoben hat ?
Oaß über allem für sie tiefes Dunkel hängt ? — Jetzt noch ,
lielleicht lange noch ?

Ihr Blick löst sich schwer ans dem hübschen Gesicht .
Nuß ich ihm nicht dankbar sein ? Er hat seine Ver ödung
licht gelöst , hat hier und da ermunternde Blumen und
vriefe gesandt , hat zugercdet , den Kopf geschüttelt . Für
hn war das alles ein peinlich - sensationelles Abenteuer .
Natürlich wird er aus lauter Verpflichtung heraus sie
ruch noch heiraten .

Ein harter Ruck. Angela steht auf .
„Komm , Hannes , laß uns gehen .

" Sie schlägt in'einen unbeschwerten Ton ein . „ Nett , daß du gekommen
inst. Ja . nun ist ja alles vorbei . Ich fahre zu Mar . ha ,
mill mich ausruhen . Wir sprechen Wohl noch über alles ,
nickt wahr ? "

Hannes nickt sehr erleichtert und zahlt . Nun sind sie
ganz allein im Lokal , die blonde Thekrnfrau surichl ge .ien'
» das Tc ' cvhon im Gang . Hannes faßt Angelas Kauf ,

,ieht ihn näher , küßt sie . Angela läßt es geschehen , welk
ckiiieckt der Kuß, tot und lasch , die iäoe . >ü » e . » erlieine

ylpe fehlt . Schnell lassen ne sich lös , eine peinlich -
Stimmung schwingt erkältend zwischen ihnen .

Hannes setzt den Hellen Hut auf , während Angela das
Jakett zuknöpft . Sie wirft noch schnell einen B . ick auf die
Puderdose mit dem kleinen Spiegel . Nichts Erfreuliches ,
was man da sieht . Ein vertrauter Geruch weht sie an,
Hannes ' scharfe englische Seife , seine starken Zig retten ,
alles vertraut und doch so fremd auf einmal . . .

Draußen sticht die Sonne heiß auf den Asphaft . Grell -
blau und wie zum Zerreißen gespannt liegt der SomMer -
himmel über der Stadt , das starke Licht des Mittags
fällt wie eine Flut über beide her .

Während Angela einem Taxi winkt , greift Hanne ;
wieder nach ihrer Hand und spricht angenehme Worte
von Muthaben , Alleswiedergutwerden , Ausruhen . Angela
blickt starr ans seine Füße nieder . Er trägt hübsche , braune
Halbschuhe , aus weichem Leder mit symmetrisch laufende »
Löchern geziert . Wirklich hübsche Schuhe . Man hat sie
doch einst zusammen gekauft . Wo doch ? Richtig . In Kiel .
Als Hannes sie im vorigen Jahr von der Ostsee abholte .
Schön war das gewesen , die Förde , weiter silbrigblauer
Halbkreis mit den vielen weißen Segeln , dem Tupfen -
gewirr der bunten Badenden am Strand . Hoch über der
Förde hatten sie Kaffee getrunken , später sind sie Arm
in Arm vom Dampfer spaziert , in die Stadt . Da haben
sie die Schuhe gekauft . Richtig , ja . Ein Geschäft war 's
in der Nähe einer Kirche , einer häßlichen neuen Backstein¬
kirche. Wie lange ist denn das nur her ? Ein Jahr exst ?
Nein , eine Ewigkeit . Nie , nie mehr einzuholcn !

„ Angela , du hörst ja nicht ? Also , morgen , um vier
bei dir ? "

„Ja , Hannes "
, schrickt Angela zusammen .

Ter Wagen kommt .
„Also Kopf oben behalten , Angela . Ich komme dann

morgen . Ja , grüß schön zu Hans . Und alles Gate . Ja ,
Wiedersehen , Ange . Wiedersehen .

" Der Wagen fährt ab .
Hannes winkt noch einmal und noch einmal . Er steht
da , hübscher , hellxr , freundlicher Herr , der wieder und
wieder aufmunternd lächelt . . .

*

Ter Wagen llbenayr : die breiten Sonnenstreifen auf
Lein Asphalt . Die Frauen , die da genießerisch durch die
warme Sommersonne spazieren , tragen weite duftige
Kleider . Oder sie schrei en flott aus und betrachten sich
heimlich im Schaufenster , wie ihnen die knappen , leuch¬
tenden Sommerkostüme sitzen.

Angela blickt an ihrem dunklen Winterkostüm herab »
sie nimmt den etwas verdrückten Filz vom Kopf und startr
lange darauf hernieder . Man ist eben in allem zurück —
ater weiß Gott , man hat ja auch Wichtigeres zu denken
gehabt . . .

Ter Wagen saust und saust . Eine riesige Kinoreklame
flackert ins Blickfeld . Brigitte H ^lms starres Maskengesicht
mft Jen grünen Tietaugen sieht ads üier Meter '

Höhe
terab . Von einer blumeniimstandkileil Terrasse klingt
Lachen und weiches Geplauder , sanfte Musik tönt auf ,
Tangorhhthiniis , dann plärrt ein angenehmer , etwas
larmoyanter Bariton : „Man glaubt so oft , es ist die
große Liebe . . . man denkt so oft , es ist das großeGlück . . . "

Angela hört das schmalzige Gesinge noch lange im
Ohr . Es ist Unsinn , denkt sie , daß man immer so über
die Schlager schimpft . Warum ? Manchmal enthalten sie
viele sogenannte Lebensweisheiten , wenn auch reichlich
kandiert . . .

Ter Wagen saust und saust . Es wird ein teurer Spaß
werden , denkt Angela . Aber heute in die Untergrund , das
ginge wohl nicht . Heute , wo alle Zeitungen in spalten¬
langen Artikeln über ihren Prozeß berichten , wo überall
ihr Bild zu sehen ist . Wo jeder Zeitungsjunge die Pas¬
santen ankrähen wird : „ Freispruch im Mordprozeß Eo -
rannh ! Das Ende des großen Sängers immer noch un¬
geklärt ! Angela Burg wirklich unschuldig ? "

Der Wagen saust und -saust . Breite Straßen , große
Plätze . Parkalleen und enge Wohnstraßen , mit Autos ,Bahnen und mit Menschen vollgestopfte Plätze .

Angela achtet nicht darauf . Sie stellt sich vor , was
letzt bei Klingers , Bentheinstraße 42 a , Vorgehen wird .

Ludwig -Bernhard Klinger wird wie stets vom Mittags -
schlaf aufstehen , noch einen Abdruck von Marthas
Blumenstickereikissen auf den grauroten Wangen . Im Eß¬
zimmer deckt Martha den Tisch . Das gute Porzellan :
Rosenthal mit Gold ; ein paar Rosen werden aus der
weißen Base auf den Tisch nicken .

Ter Schwager wird sich recken und strecken. Er wird ,seine typische Bewegung , ein paarmal mit den Schultern
jucken und aus dem Herrenzimmer mit dem imitierten
Renaissaneeschreibtisch und Schrank ins - Eßzimmer Her¬uberkommen .

Er wird den Festtagskuchen mit leicht gerunzelter Stirn
betrachten . Er wird Marthas Bewegungen mit gemessener
Ungeduld zusehen . Er wird den Kragen festknöpfen undmit den langen , dünnen B .'inen durchs Zimmer hin und
jer stapfen .

„Ein Glück , daß Angela nicht wollte , daß wir dabei
vaien . Oder sie abholten , diese Schande hätte ich nicht:rtragen , Martha !" Sein knarrender Baß .

Dann Marthas leicht klagender Alt : „ Sie hat dock
schlteplrch viel durchgemacht , Ludwig . Und ist doch immsi
bemüht gewesen , daß wir nichts davon merken , das
mußt du doch zugeben . . . "

Ter knarrende Baß : „ Natürlich , schön , sollst du rechthaben . Aber das bleibt haften an uns , dieser Skandal ,das sage ich dir , Martha , ganz bestimmt . Aber daskommt von diesem verfluchten Beruf . Journalistin ! Dasist schon was . . . "
Der sanfte Alt : „ Ihre Pension hat uns immer gutgeholfen , Ludwig . . ."
»3 ^ , ich weiß , das sagst du schon seit Wochen .Aber das müssen wir ja nun auch büßen . Gründlich .Was denkst du , wie man im Kollegium spricht ? Gestern

noch der Beyer , der eklige Kerl : Was . die Aiigeklagte ist
Ihre Schwägerin ? Na , das wußte ich ja gar nicht . Tolle
Sache , was ? Alle Zeitungen sind voll davon . Na . tröstenSie sich , Klinger , so ein schwarzes Seim ? gibt 's überall !
Das muß ich mir sagen lassen ! "

Manhas Tränen werden zu trovfen anfanaeu .
(Fortsetzung folgt .)
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